


 XBX BIBIIOTI.
NATIONIS IUNGABR.
V— J VrrTEBERG.

oO. ν νονονν ον ä

12

s1GNAT. cltoltoucaii. iNu

IB—

 d i  e—  Ê 2äö



G
J

AQulſujba J J

Wiitderuhmter Kauff-und Handels-Nann wie auch

Vornehmer Burger in der Kohl-Gaſſe
den 14. Jul. Anno 1712.

Aus der Jammervollen Zeitligkeit

Jn die angenehme Ewigkeit
Durch ein ſanfftes und ſeeliges Ende der Seelen nach

verſetzet;

Sein entſeelter Leib aber den i9. darauf

Bey der Kirchen S. Petri und Pauli
Zur Ruhe gebracht wurde:

Wolte

Einen merckwurdigen Wechſel-Brief
Nieccht nur allein entwerffen;

Sondern auch ſolchen

Zum krafftigen Troſte der SchmertzlichBetrubten
Frr. Wittib gochſt-Bekummerten Wayſen und Al

lerſeits Beſturtzten Anverwandten
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vor viele Wohlthaten
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Schmertzlich-Betrubte Fr. WittibJ Hochſt-vzekummerte Wayſen
Allerſeits Beſturtzte Anverwandten!

J

“l S iſt mehrt als zu viel bewuſt daß Kauff. und Handels-Leute mit Wech—
ſel-Briefen umgehen. Doch ie weniger dieſes in Zweiffel zu ziehen de

J ſto bedencklicher mochte es vielleicht manchem vorkommen warum ich
1 mich reſolviret meine Gopancken bey dem Abtrag der mir dißfalls oblie

ti
J genden Schuldigkeii auff Wechſel. Briefe zu gtunden. Allein der Seru-

pel. kan leicht benommen wwerden. Anfanglich ſchicket ſich dieſe Materie
J gar wohl auff den loblichen Staud der Kauffmannſchafft darinnen der

J Wohlſeelige Herr Moſer onter der Hurection des Allerhochſten ver-
i nunfftig gewiſſenhaffiig und behutſam gelebet. Nachgehens errinnere

ich mich auch einen merck-wurdigen Wechſel-Brief in dem neuen Vorrath allerhand
recht curieuſen Gedichten und zwar in der erſten Partie pag. 72. geleſen zu haben welcher in
Leipzig auff einem gewißen Leichen-Stein ſoll befindlich und folgenden Jnhalts ſeyn:

Anno 1669. 7. April. in Scheibenberg. Auff F. A. B. beſtimmten Ster
be-Tage Anna 1700. den 21. Octob. gelobe ich JEſus Chriſtus ſein treuer
Burge zu bezahlen dieſen meinen Lola Wechſel-Brief an denſelben den
Werth habe ich ſelbſten verdienet bin mit ſeinem Glauben und Leben ver

J J gnugt ſchencke ihm dahero die ewige Seeligkeit aus Gnaden.

24 JEſus Chriſtus.In Nun war mir aus der taglichen Cowerſation mit dem Wohl ſeeligen Herrn Moſer zur

J nenhero wieß ich Jhm uber der Mahlzeit angefuhrten Wechſel-Brief, und ſpurte bey deſſen
J Gnuge bekandt daß Er ſein Divertillement an dergleichen erbaulichen Curiaſitaten ſuchte. Dan

Durcchleſung aus ſeinen frolichen Minen daß auch ſein Hertze voller Vergnugung daruber ſern
mujſe. Demnach habe ich ja wohl die groſte Kaiſon, daß ich wir einen Wechſel-Brief zum
Fundament meiner Töndolenta-Schrifft dienen laſſe. Zwat gehet mein Propos vor ietzo nicht
dahin einen rechten und nach dem KauffmannsStylo eingerichteten Wechſel-Brief vorzuneh—

men und ſolchen auff den WohlSeeligen Herrn Moſer zu deuten; ſondern ich bin nur inten-
tioniret den bereits-erwehnten dergeſtak zu entpperffen daß ich unnothige Weitlaufftigkeit zu ver
meiden nur das vornehmſte heraus ziehen und alſobald zur Application ſchreiten werde. Unterdel
ſen damt ich hierinnen ordentlich procedire ſo wil ich einmahl betrachten was dieſer Wechſel
Brief in ſich begreiffe hiernechſt auch erwegen wenn ſolcher dem WohlSeeligen Herrn Mo
ſer ricotig gemachet worden.

Was vor alllen Dingen den Jnhalt des von JEſu dem Wohl-Seeligen Herrn Moſer
gegebenen Wechſel-Briefes anbelanget: ſo iſt derſelbige nichts anders als eine nachdruckli—
che Verſicherung krafftige Obligation und unverwerfflicher Pfand-Brief welchen Chriſtus
gedachtem lieben Manne auff der Welt ins Hertz geſchrieben daß Er Jhm gantz gewieß
alles dasjenige ſo Et Demſelbigen aus Gnaden ichuldig ſey  richtig bezahlen und ab
fuhren wolle. Jch ſetze mit Bedacht aus Gnaden: Denn das wuſte der Wohl-Seelige Hr.
Moſer gar zu wohl daß nicht JEſus ſein ſondern Er vielmehr des HErrn JEſu Debitor ſey
dem Er in Heiligkeit und Gerechtiigkeit die Jhm gefallig iſt ſein lebelang zu dienen ſchuldig und
verbunden ware. Indeſſen iſt doch dieſes Sentiment zu billigen weil ich darzu geſent: aus Gna
den. Es iſt.aber das ſo der luebwerthe Seeligmacher wie allen rechſchaffenen Chriſten alſo
auch dem Wohl-Seeligenen. Moſer aus Gnaden gut zu machen verheiſſen nichts anders als die
zum Beſchluß unſers geiſtlichen Wechſel-Briefes angefuhrte ewige Seeligkeit von welcher
JEſus ausdrucklich ſaget daß Er ſolche demſelbigen nicht aus Verdienſt und Wurdigkeit ſon
dern aus lauter Gnade und Barmhertzigkeit ertheilen und alſo wohl recht ſchencken; hiermlt
aber bezahlen wolle was Er aus Gnaden abzufuhren ſchuldig ſeph. Und damit ſich ja der
WohlSeelige Herr Moſer beſſen alien ohnfehtbar zu ſeinem Heylande verſehen und gewiſſe
Zahlung hoffen konte: ſo verſicherte Er Jhn offte bey ſeines Lebens Zeiten daß Er den Werth
oder Valuta dieſes Sola oder eintzigen Wechſel-Briefes ſelbſt verdienet hatte. Jch will ſmich

J deutlicher erklaren: der Wohl. Seelige Herr Moſer bekam von JEſu durch das Wort GOt
tes die unbetrugliche Gewißheit daß die Verſicherung die Jhm aus Gnaden ſchuldige See
ligkeit zu geben Krafft des unſchatzharm LoſeGeldes nemlich des von Chriſto hauffig vor ſei
ne Sunden vergoſſenen Blutes giltig ſeyr. Die tigrenilich Urſache aber warum Jhm JEſus
das ewige Leben aus Gnaden ſchenchen und ſo zu reden nur verehren wolle iſt keine andere als

weil
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weil Er Chriſti Creditor oder Glaubiger ware der ſich an Jhn wie eine Klette an das Kleid
vermittelſt eines ungefarbten und ſtandhafftigen ja durch die Liebe thatigen Glaubens hielte. Sol
ches giebet der theuerſte eeligmacherſelbſt zu verſtehen wenn Er in dem gegebenen Wechſel Briefe
ſoricht: Er ſey mit ſeinem verſtehe des Wohl.Seeligen Herrn Moſers Glauben und Le
ben vergnugt. Es wuſte ſich zwar der liebe Mann gar wohl zu beſcheiden daß Er unter
die Zahl derjenigen gehore ſo allzumahl Sunder ſind und des Ruhmes an GOtt mangeln
ja daß Er auch offte den Hochſten uber ſich und den Nachſten neben ſich beleidiget hatte
und dahero kein Verquugen bey JESU erwecken konte. Wenn aber gleichwoht der
Grund-guttige Heyland in dem an Jhn gegebenen Wechſel-Brief meldet: Er ſey
mit ſeinem Glauben und Leben vergnugt ſo machet Er hiermit auff ſein thatiges Chriſten—
thum Reflexion, und verſtehet durch den Glauben das ungeheuchelte Vertrauen auff Jhn hin
gegen durch das Leben die rechtfchaffene Liebe zu Jhm und den Nachſten als wodurch ſich
der Glaube auſert. Nun beydes vergnugte JEſum. Der Glaube verurſachte eine Freude
bey Jhm weil der Wohl-Seelige herr Moſer wuſte an welchen Er geglaubet und gewieß
war daß Jhm JEſus ſeine Beylage biß an jenen Tag behalten wurde weil Er an den Wohl
thaten Chriſti daß ſie Jhn auch angiengen gar nicht zweiffelte ſa weil Er dem Apoſtel Thomæ
die GlaubensWorte offt abborgte und voller Zuverſicht ſagte: Mein HERR und mein
GOTT. Heiſſet es ſonſten: Ohne Glauben iſts ohnmoglich GOtt und JEſu zu gefallen:
po folget wie das Contrarium muſſe richtig ſeyn daß man nemlich mit dem Glauben die hochge-

iobte Drevfaltigkeit gar wohl vergnugen konne welches auch der Wohl-Seelige
Serr Moſer erfahren. So elfectuirte auch ſein Leben als eine Frucht des GSlau—
bens in den Augen JEſu eine groſſe Freude. Chriſtus  ließ ſich an Jhm in Gna—
den gefallen daß Er ein rechter Nathanael und lſraclite, der ohne falſch ja billig unter die
Stillen im Lande zu zehlen geweſen. Und wenn wir einen kurtzen Entwurff ſeines gefuhrten
Wandels machen wollen ſo durffen wir nur die oben ſchon erwehnte Liebe gegen den Allerhoch—
ſten und den Neben-Chriſten wie auch ſeine groſſe Gedult im Leiden vortragen: denn von die—
ſen zwey herrlichen Tugenden konnen wir gar leicht auff oie ubrigen argumentiren. Ach ſeinen
GDtt im Himmel hielt Er mit David vor ſeine Starcke ſeinen Fels ſeine Burg ſeinen Er—
retter ſeinen GOtt ſeinen Hort auff den Er trauete vor ſein Schild und Horn ſeines Heils und
ſeinen Schutz hatte Jhn auch dahero recht hertzlich lieb. Er liebte hierauf ſeinen Nachſten und
darunter hauptſachlich ſeine gFrauen Ehe-Liebſten ſowohl erſter als anderer Ehe. Und zwar
was die letztere ſo noch am Leben und die ſchmertzliche Separation ihres Eheherrn von ihrer
Seiten nicht gnug beweinen kan anbetrifft; ſo-kan ich ſelbſt hiervon ein Zeugniß ablegen: Denn
als Er ſterben wolte ſo gab Er recht augenſcheinliche Signa von ſich daraus man ſchlieſſen konte
es muſſe bey dieſem EhePaare ein Hertze ein Wille und Sinn eine genaue Alliance miteinan
der gemachet haben. Mit was vor auffrichtiger Liebe war Er nicht allen ſeinen Kindern zuge
than? war hatte Er nicht eine AffenLiebe zu denſelbigen, die bey vielen Eltern gefunden und
angetronen wird; ſondern eine zu ihrem Beſten eingerichtete Gewogenheit deßwegen hielt ErQ

nichts von der ſchadlichen Connwent, vielmeht ſecundirte Er meine Information mit ſeiner Pri-
vat- Diſeiplin, daß alſo Er und ich gar wohl das Wachsthum der lieben Kinder conjunctis viri-
bus befordern konten. Wenn ich auch an die letzte Nacht vor ſeinem Ende gedencke; ſo gab
Er ebenfalls ſeine Liebe gegen dieſelbigen zu erkennen indem ſie alle zu Jhm vor das Bette
kommen muſten die vaterliche Wermahnung zur Gottesfurcht und auch zugleich den Seegen zu
empfangen welches ohne Thranen nicht anzuſehen war. Doch wir durffen der Liebe gegen den

Nachſten nicht vergeſſen. Wohlzuthun und Mitzutheilen unterließ Er nicht angeſehen ſolche
Opffer der Mildigkeit dem groſſen GOtt wohl gefielen. Jch mag eben nicht andere Bedurffti—
ge ſo ſeiner Wohlthaten biß anhero gewurdiget worden zum Beweißthum ſeiner Frevgebigkeit
anfuhren. Jch ſelber bin ein Exempel zu dieſer Regul. Denn ich bin in die 4. Jahr ja noch
druber ſolcher Beneficien theilhafftig gemacht worden die ich nimmer in Vergeſſenheit ſtellen wer
de. Jch will die tagliche Suſtentation mit Stillſchweigen ubergehen und beruhre nur die Liebe
und Treue welche Er als ein Vater gegen mich blicken laſſen jn nebſt dieſemn auch ſeinen exem-

plariſchen Wandel der mir ſtatt eines Models dienen konnen. So weit gehet die Liebe des
WohlSeelige Hrn. Moſers. Hiernechſt war Er auch in ſeinem Leiden von ungemeiner

Gedult. Hieß Er CHRIsTIANUs, ſo durffte Er ſich wohl aus der Zahl der Creutz-Trager
nicht ausſchluſſen; ſondern muite einen rechten Crucianum abgeben. Ungeacht Er aber in der
CreutzSchule manche ſchwere Lection auffbekam: ſo ließ Er doch nicht den geringſten Wie
derwillen ſpuren; ſondern trug alles Wiederwortige mit der groſten Gelaſſenheit. Seine Lo
ſung war in ſolchen Falle mit David: Jch will ſchweigen und meinen Mund nicht
auffthun du HERR wirſts wohl machen. Wolte iemand begierig ſeyn einige Proben
von ſeiner kietat zu ſehen dem durfften wir nur diejenigen Buchleine auffzuſchlagen und durchzu

leſen



leſen geben darein Er ſich einen rechten Schatz von erbaulichen Dingen geſammlet. Und wenn
ich alles dieſem Blate einverleiben wolte wurde ich etliche Bogen damit erfullen. Doch einen
Extract davon zu machen ſo zeigen von ſeinem Tugendvollen Wandel
1. Die Bibliſchen Kern-Spruche die Er ſich deßwegen aus der Heiligen Bibel colligiret da

mit ſie Jhm zur Erbauung dienen konten worunter auch ſein erwehlter Leichen-Text be
findlich iſt.

»Die LebensReguln welche Er ſich theils ſelbſt auffgeſetzet theils auch von andern Schriff
ten entlehnet; durchgehens aber alle in der kraxi dutch den Beyſtand des Heiligen Gei—
ſtes an den Tag zu legen ſich vemuhet hat.

z. Die ſchonen Symbola, ſo Er ſich wiederum entweder ſelbſt gemacht oder aus andern
Buchern zu ſeiner Meditation genommen worzu auch die auffgeſchriebenen notablen Hi
ſtorien zu rechnen ſind welche Er auff ſich applieciret.

4. Die Anmerckungen aus unterſchiedlichen Predigten. Jch will allhier nur dasjenige vorbrin

gen was Er ſich aus Tit. herrn M. Hertzogs Wohlverordneten palſtoris Primarii bey uns
gehaltenen Predigten annotiret. Als dieſer geiſt-reiche Lehrer uber die Worte Davids Be
fiehl dem HErrn deine Wegerc. Anno 17io. ſeinen Methodum anfieng; ſo hat Er ſich
gedachte Worte auffgezeichnet und daraus ein Gebeth verfertiget. So find ich auch in
in ſeinem Diario, daß Er ſich die z. Kronen angemercket welche bereits-angefuhrtet Theo-
logus in dem ſeiner erſten Ehe-Liebſten gehaltenen Leichen-Sermon gebrauchet ſo gar daß
Er auch der Application nicht vergeſſen die alſo lautet: Die riſerne Krone hatte Er nu
mehro erhalten weil Er in WitwerStand geſetzet worden. MWurde es Jhm gut und
ſeelig ſeyn: ſolte Er auch noch hier eine ſilberne bekommen; die guldene aber wurde
Jhm biß in Himmel auffgehoben. Wie denn auch alles richtig eingetroffen.5. Die Gebethe und kieder welche Er ſich nicht nur allein aus andern Gebeth--und Ge—

ſang-Buchern fleißig zuſammen geleſen zu ſeiner taglichen Devotion gewiedmet und ſei
nen Kindern zu beten zu ſingen recommandiret; ſondern die Er auch ſelbſt gemachet und
derſelbigen ſich offt bedienet. Ein ſolchesvon Jhm ſelbſt verfertigtes Gebeth war dasjenige ſo

Er ſeinem Sohne der numehro dem Studieren im hieſigen Symnaſio oblieget zu beten an
befahl als ſich dieſer reſolviren ſolte od er ſich den Studiis oder der Kauffmannſchafft con-
ſecriren wolte. Soo bald ich dieſes ſahe und richtig befand muſte es gedachter ſein Sohn
taglich 14. Tage lang beten worauff er nach Verflieſſung geſetzter Zeit eine ungemeine Luſt
zu dem Studieren bekam welches den Herrn Vater ſehr contentirte.

s. Die erbaulichen Diſeourſe uber der: Mahlzeit worunter gar fuglich diejenigen z. Fragen
gehoren welche Er an viele und zugleich auch an mich ergehen laſſen. Die erſte hieß: Ob die
Seele nach dem Tode eben dieienige groſſe Freude im Himmel habe als ſie haben wer
de wenn ſie am Jungſten Tage mit dem Leibe werde vereiniget werden? Die
andere hieß: Ob die Seele diejenigen io in die Ewigkeit vorhergegangen alſo
bald kennen werde? Die dritte hieß: Ob die Seele auch zurucke an die Hinterlaß
ſenen gedencke? Zwar iſt Jhm darauff geantwortet worden; doch aber nur ſo als ein
Menſch in dieſer Unvollkommenheit zu raiſonniren vermag. Allein numehro wird Er ſelbſt
in der himmliſchen Academie hiervon die rechte Nachricht erhalten haben.

Wer nun dieſes alles in Conſideration ziehet der muß mir Beyfall geben daß den HErrn JE
ſum ſein Glaube und Leben vergnuget und Er ſich beydes in Gnaden gefallen lauen wie Er Jhm
denn auch zu dem Ende verſprochen und gelobet dasjenige zu ertheilen/ ſo Er Jhm aus Gnaden
ſchuldig das iſt: die ewige Seeligkeit zu ſchencken.

Nach dem wir nun aber aus beſagten wiſſen was der geiſtliche Wechſel-Brief welchen
JEſus dem Wohl-Seeligen Hrn. Noſer gegeben in ſich enthalte: So iſt noch ubrig ſich zu er
kundigen wenn Jhm ſolcher wurcklich u. in der That iſt ausgezahlet worden. Und das geſchahe
an ſeinem von GOtt beſtimmten und den i4. hujus erfolgten SterbeTag da Er i. Viettel auff 4.
Uhr Nachmittage ſeinen Geiſt auffgab. Zwar iſt dem WohlSeeligen qhrn. Moſer ſchon im
Leben dasjenige ausgezahlet und richtig gemacht worden was Jhm JEſus aus Gnaden zu geben
ſchuldig war. Jch will ſagen: Die Seeligkeit und das ewige Leben erhielt Er bereits in der ſtrei
tenden Kirche. Denn als Er zum Bade der H. Tauffe gebracht u. dadurch von ſeinen Sunden ab
gewaſchen wurde: ſo erlangte Er hierinne die ewige Seligkeit. Nicht alleine aber in der Wiederge

durth ſondern auch bey dem Genuß des hochwurdigen Abendmahls welches offte des Jahres
und auch kurtz vor ſeinem Ende in wahrer Andacht geſchahe wurde Er des ewigen Lebens theil
hafftig. Jedoch in allen dieſen Stucken war Er nur in Hoffnung ſeelig und bloß und allein der
Auszahlung ſeines Wechſel-Briefes vergewiſſert. Numehro aber da ſeine Seele durch ein ver
nunfftiges ſanfftes und ſeeliges Ende in die Schooß Abrahæ von den H. Engeln getragen worden ſo
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